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Wir bitten die Einsender von Leser-
briefen, ihre Telefonnummer anzu-
geben. Es stellt sich immer wieder
heraus, dass Rückfragen erforderlich
werden, die mit einem Telefonanruf
geklärt werden können. Die Redakti-
on behält sich das Recht auf Kürzung
vor. Leserbriefe spiegeln die Meinung
der Einsender wider, die nicht mit der
Ansicht der Redaktion übereinstim-
men muss. Die Redaktion

Irrfahrt des blau-weißen Dampfers
sich! Er kann mit Fug und Recht von ei-
ner „super Saison“ berichten. Wenn-
gleich die Saison unter dem Strich als
riesige Enttäuschung für den mit einem
stolzen Etat von 5,5 Millionen Euro als
Top-Favorit gestarteten KSC zu werten
ist. Dies gilt umso mehr wegen des tollen
Umfeldes mit kreativen und treuen Fans
(großes Lob vor allem an die oft geschol-
tenen Ultras), die der KSC-Truppe vor
allem auswärts oft eine Heimspielatmo-
sphäre geschaffen haben.

Zu guter Letzt sei aber den notorischen
Kritikern des KSC ins Logbuch ge-
schrieben, dass die Stadionfrage unab-
hängig von der Ligazugehörigkeit zu be-
werten ist. Wer ehrlich dauerhaften Pro-
fifußball (hoffentlich ab 2019 wieder in
Liga zwei!) möchte, muss dem Verein
auch die infrastrukturellen Vorausset-
zungen dafür bieten! Ohne Wenn und
Aber! Forza KSC!!!

Thomas Schwörer
Mannheim

dessen Potential die Enttäuschung der
Saison!), Lorenz (im Saisonverlauf im-
mer lustloser werdend), Bülow (unbe-
holfen langsam), Hofmann (dauerver-
letzter Bankdrücker) und vor allem

Stroh-Engel (wirkt
zunehmend vom
Tempo überfor-
dert) entscheidend
zu einer weiteren
Irrfahrt des blau-

weißen Dampfers durch die Drittligasee
gesorgt hat.

Herr Kreuzer kann jetzt beweisen, dass
das ihm bei der Kaderplanung vorgehal-
tene Credo „Kreuzer kann nur teuer!“
nicht zutrifft und er mit einem auf 4,7
Millionen Euro reduzierten Etat mehr
Erfolg als 2017 bewerkstelligt. Von Kri-
tik an der verpatzten Rückkehr in die
Zweite Liga soll an dieser Stelle aus-
drücklich Alois Schwartz ausgeklam-
mert werden. Eine Serie von 21 Spielen
ohne Niederlage spricht ohnehin für

Liga wie ein unvorhersehbarer Eisblock
im Ozean der sportlichen Unwägbarkei-
ten aufgetaucht zu sein. Kapitän Wel-
lenreuther, um den es in jüngster Zeit er-
staunlich ruhig geworden ist (eventuell
liegt hier die Un-
lust auf eine weite-
re Präsident-
schaftskandidatur
zugrunde), ahnt
wohl, dass die von
ihm zu vertretenden Fehlentscheidun-
gen (Nichtverlängerung Kauczinski,
Verpflichtung Oral, kollektive „Strafge-
bühren“ für Auswärtsfahrer, Jobgaran-
tie für Meister) ganz erheblich zur Kurs-
abweichung des KSC-Schiffes vom rich-
tigen Weg beigetragen haben. Erschwe-
rend kommt hinzu, dass auch Potenzial
Kreuzer trotz einiger zielführende Navi-
gationen in Sachen Kaderplanung
(Uphoff, Pisot, Wanitzek und vor allem
Schleusener) mit Fehljustierungen der
ganz teuren Art bei Fink (gemessen an

Zum KSC:
Es hat mal wieder nicht sein sollen, der

KSC verliert zum dritten Mal innerhalb
von sechs Jahren eine Relegation. Es
scheint, als wäre diesem Verein unab-
hängig von handelnden Personen oder
Spielern ein Verlierergen implementiert.

Zu den verlorenen Relegationen 2012
gegen Regensburg, 2015 gegen den HSV
oder jetzt gegen Erzgebirge Aue kom-
men weitere Niederlagen in alles ent-
scheidenden Spielen wie in Watten-
scheid (UEFA-Cup-Qualifikation), in
Berlin gegen Kaiserslautern (DFB-Po-
kal-Endspiel), in Rostock (Bundesliga-
abstieg), in Unterhaching (verpasster
Bundesligaaufstieg) oder auch gegen
Darmstadt (Niederlage, die erst zur Re-
legation 2015 führte).

Insofern könnten die Herren Wellen-
reuther und Kreuzer ihre Hände in
schicksalhafter Unschuld waschen.
Aber nur auf den ersten Blick, erscheint
der verpasste Aufstieg in die Zweite

Stadionbau
muss weiter laufen

Radikal
umdenken

Zu „Im Einsatz für Frieden“:
Erfreulich der Bericht über den

Einsatz der Karlsruherin Julia
Oschinski in Mazedonien, um den
Friedensprozess dort zu fördern.
Diese positiven Ansätze von Kon-
fliktlösungen werden leider nur viel
zu selten in den Medien dargestellt.
Dass verfeindete Ethnien/Religi-
onsgruppen nur mit militärischen
Maßnahmen befriedet werden kön-
nen, wird immer wieder verbreitet.
Dabei haben die militärischen Ein-
sätze in den vergangenen Jahren
nicht zum Frieden beigetragen.

Viele Menschen wünschen sich
eine andere Sicherheitspolitik, die
nicht auf militärische Gewalt setzt.
So eine Sicherheitspolitik ist mög-
lich, wenn sie gewollt wird und da-
für entsprechende Geldmittel zur
Verfügung gestellt werden, zum
Beispiel durch die Umschichtung
des Militärhaushaltes zu einem
Friedenshaushalt. Wenn die
Menschheit überleben will, muss
radikal umgedacht werden. Nicht
herrschen über, sondern leben mit
anderen; nicht Ausbeutung von
Mensch und Natur, sondern teilen;
nicht Aufrüstung, sondern Abrüs-
tung ist das Gebot der Stunde.

Sonnhild Thiel
Karlsruhe-Mühlburg

Wer macht noch
Nachtwanderungen?

Zum Wolfsgebiet:
Na toll, der Nordschwarzwald ist jetzt

Wolfsgebiet! Fragen Sie doch bitte mal
in den Karlsruher Schulen, welche Kol-
leg noch Landschulaufenthalte mit
Nachtwanderungen, Geländespielen
und so weiter machen wollen, mal abge-
sehen von den Elternbedenken. Aber:
Wolves first!

Hans Rösel, Lehrer a.D.
Karlsruhe-Nordweststadt

Nacht zum Tag gemacht
bar Flaschen zu Bruch und das Gegrö-
le nimmt kein Ende. Sogar an Heilig-
abend gegen Mitternacht wurde laut-
stark gefeiert und geknallt.

Dass die Polizei
sporadisch ein-
greift, ändert an
der Sache grund-
sätzlich nichts.
Hier müsste eine

nachhaltige Regelung gefunden wer-
den. Ein mehr oder weniger regelmä-
ßiger Kontrollgang von Mitarbeitern
des Ordnungsamts wäre angemessen.
Leider habe ich unter der mir bekann-
ten Telefonnummer niemals jemanden
erreicht. Und die Sommersaison fängt
jetzt erst so richtig an…

Rotraud von Treuenfels
Karlsruhe-Beiertheim

Zu „Wir fühlen uns allein gelassen“:
Wie sich die Probleme gleichen: Vor

Jahren noch undenkbar, ist es heute
für viele ganz normal, in der Stadt, in
Wohngebieten, die
Nacht zum Tage
zu machen und
mit lautstarker
Musik und meist
auch alkoholisiert
zu feiern und den Mitmenschen das
Leben schwer zu machen.

Hier an der Alb, speziell im Bereich
des Brunnens, können wir mitreden.
Auch hier sind laue Sommerabende
eher ein Alptraum als ein Alb-Traum.
Ein ruhiger Abend auf der Terrasse –
Fehlanzeige. An warmen Sommerta-
gen das Fenster auflassen – besser
nicht. Oft genug gehen deutlich hör-

Lärm ist
ein Problem

Fehler in
der Hierarchie

Zum Franz-Rohde-Haus:
Dieser Tage erhielt ich von einem

Denkmalschützer Informationen das
Franz-Rohde-Haus betreffend. Ich war
entsetzt über die Informationen die mir
zuteil wurden. Wie kann es angehen,
dass so mit unserem gemeinsamen kul-
turellen Erbe umgegangen wird?

Lösung: Die Obere Denkmalschutzbe-
hörde, die das Franz-Rohde-Haus in die
Liste der Kulturdenkmäler aufgenom-
men hat, muss dafür sorgen, das der In-
vestor denkmalgerecht saniert. Keines-
falls darf hier die Untere Denkmalbe-
hörde, die dem Dezernat 1, und somit
dem Oberbürgermeister angegliedert
ist, federführend sein.

Hier ist ein Fehler in der Hierarchie
vorhanden, denn wie es schon der Name
„Obere Denkmalschutzbehörde“ aus-
sagt, steht diese über der Unteren Denk-
malbehörde.

Thomas Meder
Karlsruhe-Weststadt

Egoismus
statt Gemeinwohl

Zur Baustellenlage:
Die BNN berichteten über die be-

vorstehenden Auswirkungen der
zahlreichen Baustellen, insbesonde-
re der Sanierung der A5, auf den
Stadtverkehr. Man fasst sich an den
Kopf, dass eine Stadtverwaltung
und vor allem der aus lauter angeb-
lich klugen Männern und Frauen
bestehende Gemeinderat es zulässt,
dass ein Stadtteil wie Rüppurr als
Folge einer rein ideologisch moti-
vierten kurzsichtigen, künstlichen
Verengung von gebauten Fahrspu-
ren durch Lärm und Abgase auf ei-
ner Ausweichstrecke massiv zusätz-
lich belastet wird.

Wer so etwas beschließt, ist kein
Umweltschützer, sondern nimmt
zur Beförderung seiner eigenen po-
litischen Ziele sogar massive Ge-
sundheitsgefahren auch für Babys
und Kleinkinder in Kauf. Das be-
deutet, Egoismus siegt über Allge-
meinwohl. Zum Glück sind bald
wieder Wahlen, um die rote Karte
zu verteilen.

Steffen Schmid
Karlsruhe-Hagsfeld

Alle
leisteten Hilfe

Zu einem Verkehrsunfall:
Nachdem in jüngster Zeit so viel

von Menschen die Rede ist, die bei
Unfällen statt Hilfe zu leisten mit
dem Handy filmen und Rettungs-
kräfte behindern oder sogar atta-
ckieren, möchte ich folgendes Er-
lebnis schildern: Ich kam im Karls-
ruher Stadtverkehr in die Situation,
bei einem Verkehrsunfall erste Hilfe
zu leisten. Ein anderer Passant war
schon da, als ich zum Unfallort
kam.

In den nächsten zehn Minuten
stießen insgesamt an die 15 vor al-
lem junge Leute dazu, alle kümmer-
ten sich mit um den Verletzten, rie-
fen den Notdienst an und warteten
zusammen, bis der Rettungsdienst
eintraf.

So gut wie jedes vorbeifahrende
Auto hielt an und fragte, ob wir
noch Hilfe brauchten, praktisch je-
der Passant, ob zu Fuß oder zu Fahr-
rad, bot uns Unterstützung an, und
nicht ein einziger machte Fotos oder
filmte. Auch das gibt es. Danke an
alle!

Katja Klink
Karlsruhe-Südweststadt

ÖPNV kostenfrei anbieten
Unser öffentlicher Nahverkehr ist welt-
weit einer der besten, und als fahrrad-
freundliche Stadt sind wir bekannt.
Dennoch sollte noch mehr getan werden,
um den Umstieg auf das Rad zu erleich-
tern, denn das ist das Verkehrsmittel,
das wenig Verkehrsraum in Anspruch
nimmt und unsere Luft nicht ver-
schmutzt. Wir haben es den Rad fahren-
den Verkehrsteilnehmern zu verdanken,
dass ein Fahrverbot für umweltbelas-
tende Fahrzeuge in Karlsruhe noch
nicht nötig wurde. Die Entscheidungs-
träger unserer Stadt sollten den Gedan-
ken des Bundesumweltamtes aufgreifen
und in der Innenstadt den öffentlichen
Nahverkehr kostenfrei anbieten, damit
sich die Luft- und Lebensqualität ver-
bessert und sich mittelfristig das Park-
problem von Frau Gatzke löst.

Christa Walter
Karlsruhe-Südweststadt

hätten. Aber tatsächlich ist es doch so,
dass sie den Schwächsten zu ihrem
Recht verhelfen. Gerade dadurch
kommt ihre Bürgernähe zum Ausdruck.

Es folgt der Vorschlag, das Abstellen
von Rädern an Häusern zu verbannen.
Die abgestellten Räder verengen tat-
sächlich den wertvollen Gehweg, aber
wenn wir jeden dritten Autoparkplatz in
einen Fahrradabstellplatz umwandeln
würden, wäre das Abstellen an den Häu-
sern nicht mehr nötig. Damit würden die
Gehwege zugänglicher und kämen unse-
ren schwächsten Verkehrsteilnehmern –
also Fußgängern, älteren Menschen mit
Rollatoren oder Kindern, die per Stra-
ßenverkehrsordnung auf dem Gehweg
fahren müssen – zugute. Außerdem fin-
det Frau Gatzke die neue Parkplatzrege-
lung eine Zumutung und vermisst das
Angebot von Alternativen. Aber Alter-
nativen zum Auto haben wir doch schon:

Zum Leserbrief „Regelung ist eine Zu-
mutung“ vom 28. Mai:
Wo steht geschrieben, dass Autobesit-

zer ein Recht auf öffentlichen Parkplatz
haben? Ich empfehle Frau Gatzke den
Flyer der Stadt „Freie Gehwege in
Karlsruhe“, dort steht: „Nach Straßen-
verkehrsordnung ist Parken auf Gehwe-
gen untersagt. Die Straßenverkehrsord-
nung ist eine Bundesnorm und kann von
einer Kommune nicht geändert werden.
Die Stadt Karlsruhe kann das Gehweg-
parken also gar nicht erlauben oder ver-
bieten. Sie ist an die bestehende Rechts-
lage gebunden. Es gibt keinen Anspruch
auf einen kostenlosen Stellplatz im öf-
fentlichen Raum.“ Es haben sich also
keine „Herren und Abgeordnete“ diese
Regelung ausgedacht, das wilde Geh-
wegparken wurde bisher nur geduldet.
Frau Gatzke beklagt sich über „Her-
ren“, die von Bürgernähe keine Ahnung

Immense
Erhöhung

Zur Stadthalle:
Es ist schon fast wie in schlechten

Filmen. Bei jedem angefangenen Pro-
jekt steigen nach einiger Zeit die Kos-
ten und die Fertigstellung verlängert
sich. Es ist sehr verwunderlich, dass
man heute bei der Technik bezüglich
Berechnung und Planung, die uns zur
Verfügung steht, keine genaueren An-
gaben über Kosten und Zeitaufwand
machen kann. Die Gründe, die ange-

führt werden, hätte man doch schon
vorne weg berechnen und kalkulieren
können, wie etwa eine neue Planung
der Lüftung. War diese denn vorher
komplett okay? Da sieht man, dass die-
se Planungen in der heutigen Zeit
nicht mehr so genau genommen wer-

den. Ich verstehe nicht, dass von Seiten
des Auftraggebers nicht darauf geach-
tet wird, mit den Steuergeldern sorg-
fältiger umzugehen. Es sollte ein sol-
cher Zeit- und Kostenaufwand bei der
Auftragsvergabe mit diesen immensen
Erhöhungen gleich zu Beginn ausge-
schlossen werden. Das Säckle wird
nicht immer so voll bleiben.

Marliese Khazai
Karlsruhe-Neureut

Bahn unter Denkmalschutz stellen
Zur Turmbergbahn:
Die Betriebsgenehmigung der Durla-

cher Turmbergbahn läuft demnächst
aus. Jetzt soll auf intensives Betreiben
des Durlacher Ortschaftsrates (oder nur
der Ortsvorsteherin?) die einzige in
Deutschland noch existierende Stand-
seilbahn aus dem Jahr 1888 verschwin-
den. Warum steht sie nicht unter Denk-
malschutz? Das ist kaum nachzuvollzie-
hen, wenn gleichzeitig der Restaurant-
bau im Rheinstrandbad Rappenwörth
aus dem Jahr 1923 unter Denkmalschutz
steht und bei seiner Sanierung große
Probleme und Kosten macht.

Die den Karlsruhern lieb gewordene
alte Turmbergbahn soll durch eine neue,

barrierefreie Bahn mit neuer Trassen-
führung in die Mitte der Bergbahnstra-
ße mit einer neuen und einzigen Talsta-
tion im Bereich der Endhaltestelle Dur-
lach der Straßenbahn ersetzt werden.
Der Unmut der Anlieger der Bergbahn-
straße ist nur zu verständlich. Ihr
Wohngebiet und das des gesamten
nördlichen Turmberggebiets wird von
einer Bahntrasse durchschnitten. Hat
sich irgend jemand auch – vor allem der
Durlacher Ortschaftsrat – schon Gedan-
ken darüber gemacht, wie die Pkw –
auch die transportierten Rollstuhl- und
Rollatorfahrer – bei der jetzt schon pre-
kären Parkplatznot im Bereich der
Endhaltestelle Durlach der Straßen-
bahn Abstellplätze finden sollen? Im
Bereich der jetzigen Talstation war das
Problem bei weitem nicht so akut, weil
man in der benachbarten Turmberg-,
Posselt- oder Kastellstraße immer noch
ein Plätzchen fand. Also: Nichts wie
weg mit dem alten Schrott und irgend
etwas Neues und Teures hinsetzen nach
dem Motto „Augen zu und durch“. Ob
sich die Hoffnung auf ein höheres Fahr-
gastaufkommen erfüllt, kann man be-
zweifeln.

Heiner Lichti
Karlsruhe-Durlach

Unmut
ist verständlich

DIE TURMBERGBAHN in ihrer bisherigen Form steht vor dem Aus, was den Schreiber
dieses Leserbriefs beschäftigt. Foto: jodo
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